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Sehr geehrte Damen und Herren,  

Kunstfreundinnen und Kunstfreunde, liebe Gäste, 

liebe Annett und liebe Helga, 

herzlich Willkommen zur diesjährigen Auftaktausstellung im Künstlerhaus 

Karlsruhe unter dem Titel „Grün ist mein Blau“, im Rahmen derer uns die 

Künstlerinnen Annett Bienhaus und Helga Essert-Lehn dazu einladen, 

eine Farbe in all ihren Facetten zu erkunden und das Grün neu zu 

entdecken. Gemeinsam haben die beiden hier in der Künstlerhaus-

Galerie eine Welt erschaffen, in der die Farbe Grün über das Sichtbare 

hinaus geht; eine Brücke zur Natur und ihrer schöpferischen Kraft baut, 

wie der Einladungstext bereits verrät. Tauchen wir also tiefer ein in die 

Farbe, die für Natur und Leben, Hoffnung und Neubeginn, Ruhe und 

Harmonie sowie Nachhaltigkeit und Umweltbewusstsein steht. 

Gerne möchte ich zu Beginn ein Gedicht von Helga Essert-Lehn zitieren, 

denn ein besonderer Aspekt ihrer Arbeit ist die enge Verbindung 

zwischen Bildender Kunst und Poesie. So inspiriert ihre Malerei ihre Lyrik 

und umgekehrt – hier nun ein paar Verse, die meiner Meinung nach 

perfekt zu dieser Ausstellung passen: 

Schlaf gut kleine Seele. I Dein rauer Panzer I Liegt fein im grünen 

Wasser, I Treibt mit der sanften Strömung und I Schickt mir perlige 

Schauer in den Nacken. I Fischvolk schwebt in feinen Linien, I Zaubert 

blaugelbschöne I Schleier um dich 

Das Gedicht zeigt in erster Linie eine dynamische Verbindung zwischen 

Leben und Tod, Ruhe und Bewegung. Der Panzer, der als Symbol für 

das Körperliche dienen kann, wird im Fluss des Lebens aufgenommen, 

umspielt von Farben, die Harmonie und Schönheit schaffen – so wie 
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auch hier in dieser Ausstellung. Ein Zusammenspiel von Leben, Natur 

und Schönheit! 

Bei der Werkschau handelt es sich um die erste gemeinsame 

Doppelausstellung der beiden Künstlerinnen - was erstaunlich wirken 

mag, denn ihre Arbeiten ergänzen sich bestens und fügen sich wie 

selbstverständlich ineinander. Dies wird nicht nur durch die Farbigkeit, 

sondern vor allem auch durch den Einsatz von ähnlichen Bildelementen 

schnell deutlich. So entstehen Blickachsen und Übergänge, die 

vollkommen unangestrengt und fast schon beiläufig wirken – wie etwas 

natürlich Entstandenes, das vollkommen unforciert daherkommt. Beide 

durchmischen ihre Werke durch realistische und abstrakte Darstellungen 

und haben Natur und Tier als Hauptmotive, um nur die auffälligsten 

Übereinstimmungen zu nennen. Doch schauen wir einmal genauer hin: 

Annett Bienhaus‘ Werke eröffnen einzigartige Perspektiven auf die 

Natur, die sie mit einer bemerkenswerten Kombination aus technischer 

Präzision, narrativer Tiefe und atmosphärischer Intensität gestaltet. 

Bereits während ihres Kunststudiums fand die Künstlerin schnell den 

Weg zur Tierdarstellung. Doch im Gegensatz zu einer allgemeineren 

Beschäftigung mit der Tierwelt konzentriert sie sich seither ausschließlich 

auf heimische Tierarten. Diese enge thematische Fokussierung verleiht 

ihren Arbeiten eine Authentizität, die in der sorgfältigen Beobachtung und 

der detailgetreuen Wiedergabe verwurzelt ist.  

Bei den ausgestellten Arbeiten war es ihr ein zentrales Anliegen, die 

Schönheit und den Zauber der Natur in einem Zustand der Harmonie 

darzustellen. So zeigen ihre großformatigen Gemälde oft heile, 

ungestörte Natursituationen, in denen Flora und Fauna in ihrer vollen 

Pracht und üppigen Fülle erstrahlen. Diese Darstellungen sollen nicht 
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nur ästhetisch erfreuen, sondern können auch als Plädoyer für den 

Erhalt und Schutz der natürlichen, heimischen Lebensräume verstanden 

werden. 

Für ihre akribisch ausgearbeiteten Tierdarstellungen greift die Künstlerin 

auf Biologiebücher und wissenschaftliche Lexika zurück. Diese dienen 

ihr jedoch nicht als präzise Vorlagen, sondern vor allem als 

Inspirationsquelle, die die Grundlage für ihre realistischen und dennoch 

poetischen Bildwelten bilden. Eine zusätzliche Komponente entsteht 

durch sparsam eingesetzte kleine symbolische und narrative Elemente, 

die man oft erst beim näheren Hinsehen entdecken kann. So tauchen 

beispielsweise ein Medaillon oder ein Ring unter der dunklen 

Wasseroberfläche auf, die als Metaphern für etwas Verborgenes oder 

Vergessenes stehen können. Verstärkt wird die geheimnisvolle, 

manchmal sogar leicht mystische Wirkung der Werke auch durch Titeln 

wie „Im Schlaf träumen“ oder „Ich sehe was, was du nicht siehst“. Diese 

doppelte Lesbarkeit – Schönheit und Verborgenheit, lässt Welten 

entstehen, die gleichermaßen beruhigen wie auch beunruhigend wirken 

können. 

Die Tiere in Annett Bienhaus‘ Arbeiten, sind meist in ihrer natürlichen 

Größe abgebildet. Manche Leinwände sind dabei bewusst nicht farbig 

grundiert, wodurch der rohe Nesselstoff sichtbar bleibt und eine 

besondere Materialpräsenz erzeugt. Ihre Malprozesse sind klar 

strukturiert: Zuerst beginnt die Künstlerin mit einer Vorzeichnung, gefolgt 

vom Ausarbeiten des Hintergrunds, bevor das Hauptmotiv sorgfältig auf 

Leinwand gebannt wird.  

Für ihre Werke benutzt sie verdünnte Ölfarben, die mit Balsamterpentin 

gemischt werden, was den Bildern oftmals eine feine, transparente 
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Farbwirkung verleiht. Die Kompositionen wirken zeitweise wie liebevoll 

arrangierte Terrarien oder Schaukästen. Die dargestellten Tiere scheinen 

eingefangen und doch zugleich quicklebendig in einem imaginären 

Raum zu verweilen. Durch diese Ruhe und die konzentrierte Stille schafft 

die Künstlerin ganz bewusst einen Gegenpol zu den hektischen und oft 

verstörenden Realitäten des Alltags. 

Die Collagen von Helga Essert-Lehn bestehen überwiegend aus 

eigenen Fotografien. Die Künstlerin entzieht geschickt den einzelnen 

Bildausschnitten ihren ursprünglichen Sinn, um diese in neuen 

Kontexten zusammenzufügen. Der kreative Prozess ist dabei stets 

fließend und intuitiv, oder wie sie selbst sagt „Das eine findet das 

andere!“. Ihre Fotografien bannt sie durch Umdruck spiegelverkehrt auf 

den Untergrund und überarbeitet die dadurch entstehenden 

fragmentarischen Kompositionen anschließend mit beispielsweise 

Zeichenstiften, Pastellkreiden und Ölfarbe. Das Ergebnis bleibt lange 

Zeit noch offen, da sich das Bild im Entstehungsprozess organisch 

weiterentwickelt.  

Helga Essert-Lehn widmet sich gerne auch mehreren Werken 

gleichzeitig und arbeitet oft parallel an mehreren Bildträgern und auch 

plastischen Arbeiten. Sie verwischt bewusst die Grenzen zwischen 

gemalten und geklebten Elementen, sodass diese kaum mehr zu 

unterscheiden sind. Sobald ein Werk abgeschlossen ist, gibt sie es 

bewusst an die Fantasie der Betrachtenden weiter – damit bietet sie 

Raum für individuelle Geschichten und Interpretationen, die jenseits ihrer 

eigenen Erlebnisse und Gedankenwelt entstehen dürfen. 

Ein zentrales Thema in Helga Essert-Lehns plastischen Arbeiten, sind 

gebrauchte Kleidungsstücke, die sie in ihre Arbeiten integriert. Die 
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Initialzündung hierfür waren die Massen aus Textilien, die den Fluss 

Mekong durch einen Kleiderteppich versperren, durch den sich die 

Schiffe – ihrer Erzählung zufolge – stellenweise nur mit Eisbrechern 

ihren Weg bahnen können. Was auf die Entfernung Assoziationen an 

florale Ästhetik und malerische Harmonie entstehen lassen kann, 

entpuppt sich aus der Nähe als reinste Umweltkatastrophe aufgrund von 

menschlichem Unrat und nicht enden wollendem Hyperkonsum.  

In ihren Plastiken tauchen diese Altkleider wieder auf und werden von ihr 

mit Draht und Farbe in etwas Schönes verwandelt; erhalten nicht nur 

eine neue Funktion, sondern auch eine vollkommen neue Gestalt abseits 

ihres ursprünglichen Gebrauchs. Die weichen Textilien werden zu festen 

Strukturen, in denen Material und Form zu einem Kommentar über die 

Beziehung von Kultur, Mode und Wegwerfmentalität werden.  

Das Gleiche gelingt ihr auch in ihren Wandarbeiten: Die Abwandlung 

einer Katastrophe in etwas ästhetisch Ansprechendes. So werden aus 

kritischen Botschaften durch ihren ausgeprägten Sinn für Harmonie und 

poetische Ausdruckskraft Bilder von großer Freundlichkeit. Ein 

bemerkenswertes Beispiel ist dafür die große, runde Arbeit, die aus 

Collage-Stücken vom Krieg zerstörter ukrainischer Städte besteht. Die 

Künstlerin übermalte es über einen langen Zeitraum hinweg mit 

mehreren Schichten grüner Farbe so lange, bis die Kriegseindrücke 

unter der dichten, lebendigen Vegetation verschwanden. Farbige 

Nachtigallen und florale Elemente symbolisieren zudem vielleicht auch 

die stille, unaufhaltsame Rückeroberung urbaner Räume durch die 

Natur. 

Nun möchte ich Sie dazu einladen, in die Werke von Annett Bienhaus 

und Helga Essert-Lehn tiefer einzutauchen und diesen am besten mit 
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offenen Augen und mit neugierigem Geist zu erkunden. Ihre Kunst lädt 

uns ein, die Welt mit all ihren Widersprüchen zu sehen, aber auch den 

Zauber des Schönen und die Kraft der Verwandlung zu entdecken. Die 

Ausstellung ist eine Einladung, unsere Wahrnehmung zu schärfen – 

nicht nur für die sichtbaren Wunder der Natur, sondern auch für die 

verborgenen Geschichten, die sie birgt. Die Kunst zeigt uns Wege, Altes 

neu zu sehen, Vergängliches zu bewahren und auf den Wandel mit 

Kreativität zu reagieren. Sie fordert uns dazu auf, Verantwortung zu 

übernehmen und gleichzeitig die Kraft der Imagination zu feiern. Ich 

hoffe, dass sie dabei genauso viel Freude haben, wie die beiden 

Künstlerinnen bei der Konzeption und dem Aufbau bereits hatten. 

Gerne möchte ich mit ein paar weiteren Zeilen von Helga Essert-Lehn 

schließen, bevor Sie sich selbst auf einen Rundgang durch die 

Ausstellung machen: 

Sonntags sagte sie, lachten meine Fische noch I jagten einander das 

Futter ab. I Jetzt ist wieder alles Dunkelgrün I und in kleinen Untiefen 

sitzen I hartnäckige Gedankenkreisel I wie unliebsame Bauchhaare. I 

Dem Heute gibt sie lieber Gelb dazu, I damit es frühlingsleicht aus 

flachen Wassern lacht I und grinst spitzbübisch, als habe sie der Natur 

eine neue Idee gegeben. I Morgen lachen meine Fische darüber, I Sagt 

sie und schläft ein. 

Herzlichen Dank! 


